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Ausbildungszentrum	des	Deutschen	Beamtenbundes	(DBB)	
	
	
Vom	 Bauantrag	 bis	 zur	 Fertigstellung	 -	 aus	 öffentlichen	 Sitzungen,	
Presse,	Bürgeranhörung	und	eigener	Erfahrung	von	Friedrich	Müller.	

	
1980	war	der	Hauptsitz	des	deutschen	Beamtenbundes	in	Bad-Godesberg	
Dreizehnmorgenweg.	Man	suchte	für	den	Bonner	Raum	noch	eine	Stelle	für	
den	Bau	eines	Ausbildungszentrums.	
Fündig	wurde	man	im	Siebengebirge	in	der	Nähe	von	Gut	Buschhof	mit	seiner	
Gastronomie,	Sporteinrichtungen	und	Hallenbad	in	Planung.	Die	Stadt	
Königswinter	war	an	solchen	Einrichtungen	interessiert	und	machte	einen	
Vorschlag	im	Planungsausschuss.	Voraussetzung	für	die	Genehmigung	des	
Ausbildungszentrums	war	eine	Änderung	des	Bebauungsplans	Nr.	60/30	für	
Königswinter-Thomasberg.	

	
	



	
Quellgebiet	vom	Lauterbach	und	Pumpenstation	mit	einer	Widderpumpe	für	Gut	Buschhof.	Bild	aus	dem	virtuellen	Museum.	

	

Sitzungsvorlage	der	Verwaltung	vom	21.10.1982	
	

	



		
	
	
Nach	 vielen	Wortmeldungen	 und	Anregungen	wurde	mit	 einer	Gegenstimme	
folgendes	beschlossen.	



	
	

	
Heute	 kann	 man	 sehen,	 wie	 gut	 sich	 das	 Gebäude	 der	 Landschaft	 angepasst	 hat.	 Im	
Hintergrund	erstrecken	sich	Weilberg	und	Stenzelberg.	

Die	Bürgeranhörung	rief	viele	Anlieger	und	Gegner	auf	den	Plan.		
Die	Verwaltung	hat	eine	Anlage	für	die	Bürger-Anhörung	erhalten:

	



	

	
	
	
	



	
	

Die	Bürgeranhörung	fand	am	20.10.1982	in	der	Aula	der	Stenzelbergschule	mit	
ca.	120	Besuchern	statt.	
	
Von	der	Verwaltung	nahmen	folgende	Personen	teil:	
Technischer	Beigeordneter:		 	 Herr	Bernert	
Technische	Angestellte:			 	 Frau	Schwarz-	Domke	
Stadtoberinspektor/Schriftführer:			 Herr	Horn	
	

	
Stenzelbergschule	aus	dem	virtuellen	Museum	



	
	
	

	
	

	
Weil	die	Straße	“An	der	Herrenwiese“	eine	Sackgasse	ist,	musste	am	Ende	ein	
großer	Wendehammer	angelegt	werden.	
	



	

	



	
	
	

Die	Presse	hat	dieses	Thema	aufgegriffen:	
	
	

	
	

	

	
	
	

In	 der	 Bürgerversammlung	 hagelte	 es	 dann	 auch	 geharnischte	 Proteste.	 Bei	
einer	Unterschriftensammlung	gingen	diese	gleich	in	die	Hunderte.	
	
	
	
	
	
	



Drei	der	schriftlichen	Eingaben	sind	beispielhaft	an	dieser	Stelle	aufgeführt:	

	

	
Sechs	Hinweisschilder	für	Fahr-	und	Fußweg	sind	im	Ort	aufgestellt.	



	

	
	
	
	



	

	
	



Durch	diese	verkehrslenkenden	Maßnahmen	gibt	es	auch	nach	fast	40	Jahren	
keine	Beschwerden	über	Verkehrsprobleme	durch	den	DBB.	

	

	
	
	

	



	

	
Die	Tiefgarage	mit	Parkdeck	ist	so	stark	begrünt,	dass	sie	von	Anliegern	nicht	mehr	eingesehen	werden	kann.	



	
	

Auf	 der	 Sitzung	 des	 Rates	 am	 23.11.1982	 nahm	 Friedrich	 Müller	 zum	
Beratungs-punkt	Bebauungsplan	Herrenwiese	wie	folgt	Stellung:	
	
Herr	Bürgermeister,	sehr	geehrte	Damen	und	Herren,	
auf	 der	 letzten	 Planungsausschusssitzung	 hat	 der	 Planungsausschuss	 die	
Bürgeranhörung	 für	 die	 Änderung	 des	 Flächennutzungsplanes	 im	 Bereich	 der	
Herrenwiese	 beschlossen.	 Nach	 Ablauf	 der	 Bürgeranhörung	 muss	 man	 sich	
fragen,	ob	das	der	richtige	Weg	ist,	eine	Bürgeranhörung	so	durchzuführen.		
Rat	und	Verwaltung	 schnitten	bei	der	Bürgeranhörung	 sehr	 schlecht	ab.	Vom	
Rat	 durfte	 keiner	 auf	 Vorwürfe	 und	 Fragen	 antworten	 und	 die	 Verwaltung	
musste	 sich	 sagen	 lassen,	 dass	 die	Herrenwiese	 im	 Schnellverfahren	 verplant	
werde	und	in	anderen	Gebieten	oft	jahrelang	nichts	passiere.	Durch	Verteilung	
von	 Handzetteln	 hatten	 2	 Bürger	 die	 Anlieger	 aufmerksam	 gemacht.	 Die	
gereizte	 Stimmung	 in	 dieser	 Bürgeranhörung	 konnte	 nicht	 abgebaut	 werden	
und	ich	kann	mich	dem	anschließen,	was	ein	Anlieger	der	Verwaltung	schriftlich	
mitteilte:	 „Auf	 der	 gestrigen	 Anhörung	 war	 wenig	 Gelegenheit	 zu	 einer	
sachlichen	Stellungnahme“.	



Positiv	sollte	man	anmerken,	dass	die	Handzettel	viele	Bürger	auf	die	Bebauung	
der	Herrenwiese	aufmerksam	gemacht	haben	und	dadurch	viele	aufgefordert	
hatten,	an	einer	für	alle	vertretbaren	Bebauung	mitzuarbeiten.	
	
Als	Konsequenz	aus	der	Anhörung	sollten	drei	Punkte	im	Vordergrund	stehen:	
	

1. Sachliche	und	richtige	Informationen	für	alle	Bürger	
2. Erarbeiten	 von	 Vorschlägen	 für	 die	 Bebauung	 und	 genügend	 Zeit	 zur	

Diskussion	mit	Bürger-	und	Fachausschuss	
3. Klare	Aussagen	über	Bearbeitung	von	Bebauungsplänen	in	angrenzenden	

und	anderen	Gebieten	
	

Ich	 beantrage,	 dass	 folgende	 Punkte	 im	 Bebauungsplan	 festgeschrieben	
werden:	
	
Die	 hervorragende	 und	 sensible	 Lage	 des	 Geländes	 an	 der	 Herrenwiese	
gebietet	eine	Bebauung,	die	der	 Landschaft	angepasst	 ist	und	die	Baumassen	
von	Wohnhausbebauung	keinesfalls	über-,	sondern	eher	unterschreitet.	
	
	
	

	
Wie	man	sehen	kann	ist	das	geschehen.	

	
	



	
Zum	Quellgebiet	ist	folgendes	zu	sagen:	
	
Die	 ehemalige	 Heisterbacherrotter	 Quelle	 ist	 für	 die	 Trinkwasserversorgung	
verworfen	worden.	Es	bietet	sich	aber	an,	aus	dieser	Quelle	eine	 interessante	
Brunnenanlage	 zu	 erstellen.	 Von	 der	 Vogtgasse	 aus	 sollte	 die	 Herrenwiese	
entlang	des	Lauterbachs	fußläufig	erschlossen	werden.	Dieser	Weg	sollte	auch	
öffentlich	 ausgewiesen	 werden.	 Für	 das	 Bauvorhaben	 muss	 ein	 neuer	
Abwasserkanal	 vom	 DBB	 bis	 an	 den	 Lauterbachsammler	 gelegt	 werden.	 Alle	
Häuser,	die	 in	der	Vogtgasse	 liegen,	die	bisher	 in	den	Lauterbach	entwässern	
müssen	an	den	Mischwasserkanal	angeschlossen	werden.	
	

Der	Lauterbach	
	

	
	

Bild	und	Text	aus	dem	virtuellen	Museum	

	
	
	
	

In	früher	Zeit	hat	sich	das	Bachbett	des	Lauterbaches	im	oberen	Straßenbereich	so	
verändert,	das	ein	Teil	dieses	Wassers	seitlich	an	dem	unbefestigten	Straßenweg,	die	
heutige	Vogtsgasse,	als	offener	Bachlauf	Richtung	Oelbergstraße	ablief.	Dieser	Straßenweg	
erhielt	daher	die	Bezeichnung	Bachstraße.	Das	Wasser	aus	dem	Bachlauf	wurde	für	Vieh	und	
im	Haushalt	genutzt,	aber	nicht	als	Trinkwasser.	Nach	der	kommunalen	Neuordnung	ist	die	
Bachstraße	in	Vogtsgasse	umbenannt	worden.	
	



Am	Ende	dieser	Bachstraße	querte	der	offene	Bachlauf	die	Oelbergstraße,	verlief	ca.	100	m	
parallel	dann	weiter	durch	die	Wiese	an	der	unteren	Oelbergstraße,	vorbei	am	Fronhof	und	
endete	in	Nähe	der	Petrusstraße	im	Nikolausbach.	Später	hat	man	dann	den	Bachlauf	an	der	
Oelbergstraße	mit	dicken	Steinplatten	überdeckt.	
	
Bei	starken	Regenfällen	und	auch	im	Frühjahr	bei	Schneeschmelze	war	dieser	künstlich	
geschaffene	Bachablauf	durch	die	Bachstraße	auch	ein	zusätzlicher	Wasserablauf	des	
Lauterbaches,	was	oft	zu	Überschwemmungen	führte.	
	
In	den	1920er	-	Jahren,	bei	Ausbau	der	Bachstraße	wurde	diese	Bachabzweigung	an	der	
oberen	Bachstraße	durch	eine	Betonmauer	verschlossen,	sodass	das	gesamte	Wasser	des	
Lauterbaches	als	offener	Bachlauf	wieder	in	seinem	ursprünglichen	Bachbett	fließen	konnte.	
Durch	eine	Betonbrücke	war	der	Lauterbach,	hier	wo	er	von	der	damaligen	Bachstraße	nach	
Norden	abknickte,	zu	überqueren.	Die	Querung	des	Bachlaufes	an	der	Oelbergstraße	hat	
man	mit	den	nicht	mehr	benötigen	Steinplatten	verschlossen,	sodass	man	trockenen	Fußes	
den	ehemaligen	Bachlauf	passieren	konnte.	
	
Der	Lauterbach	ist	vom	Beamtenbund	aus	unter		der		Vogtsgasse,	Zum	Buschhof,	Berghecke	
und	unter	der	Rosenaustraße	her	komplett	verrohrt.		

	
	

Nach	Abschluss	der	Kanalarbeiten	hatten	wir	wieder	einen	sauberen	Bachlauf,	
der	vom	DBB	aus	über	die	Vogtgasse	und	Berghecke	unter	der	Rosenaustrasse	
verlegt	wurde.	
	

	



Einlauf	am	Beamtenbund	
	

	
Auslauf	an	der	Rosenaustrasse	

Verkehrsführung:	
	
Ich	 erwarte,	 dass	 die	 Verkehrsführung	 so	 geregelt	wird,	 dass	 die	 Straße	 zum	
Buschhof	 und	 die	 Vogtgasse	 vom	 Liefer-	 und	 Besucherstrom	 nicht	 tangiert	
wird.	
	
	

Am	16.08.1983	konnte	der	Grundstein	gelegt	werden:	
	

	



Bild	und	Text	von	Günther	Steeg						Bild	aus	dem	virtuellen	Museum	

	
	
Grundsteinlegung	zum	Bildungszentrum	des	Deutschen	Beamtenbundes	
	
Nun	 wird	 das	 bei	 der	 Bevölkerung	 umstrittene	 Bildungszentrum	 des	 Deutschen	
Beamtenbundes	am	Gut	Buschhof	doch	gebaut.	Wie	der	Vorsitzende	der	Vereinigung,	Alfred	
Krause,	 bei	 der	 Grundsteinlegung	 erläuterte,	 seien	 alle	 Schwierigkeiten	 beseitigt.	 Der	
Beamtenbund	will	die	neue	Stätte	sogar	als	Offene	Tür	anbieten.	
	
Das	Bildungszentrum	des	Deutschen	Beamtenbundes	soll	ein	Seminargebäude	 für	etwa	60	
Teilnehmer	 umfassen	 sowie	 eine	 Wohnbebauung	 mit	 Appartements,	 Seminarleiter-	 und	
Hausmeister-Wohnung.	 Die	 Bauplanung	 trennt	 das	 Seminargebäude	 von	 der	
Wohnbebauung.	Dadurch	wird	das	vorhandene	Gelände	optimal	berücksichtigt,	denn	neben	
den	Bedürfnissen	des	Bauherrn	war	eine	wesentliche	Vorgabe	für	die	Planung,	landschafts-	
und	umgebungsbezogen	zu	bauen.	Diesem	Anspruch	wird	die	Aufteilung	in	Seminargebäude	
einerseits	und	Appartement-	und	Wohnbebauung	andererseits	gerecht.	Das	Objekt	wird	von	
einem	General-Unternehmer	unter	wesentlicher	Beteiligung	des	einheimischen	Handwerks	
erstellt.	
	
Mit	 dem	 Bau	 soll	 den	 830000	 Mitgliedern	 im	 Deutschen	 Beamtenbund,	 aber	 auch	 den	
übrigen	 Angehörigen	 des	 öffentlichen	 Dienstes	 sowie	 allen	 Interessenten	 eine	 zentrale	
Einrichtung	 zur	 Fortbildung	 und	 zum	 Erfahrungsaustausch	 zur	 Verfügung	 gestellt	 werden.	
Politische	und	berufliche	Bildung	sind	Schwerpunkte	des	Programms.	Es	soll	auch	Ziel	dieses	
neuen	Gebäudes	werden,	eine	 interessante	Ergänzung	des	örtlichen	kulturellen	Angebotes	
zu	liefern.	Neben	politischen	Veranstaltungen	von	öffentlichem	Interesse	sollen	Filmabende,	
Theateraufführungen	und	Ausstellungen	zum	Angebot	zählen.	

	
	
Das	 Seminargebäude	umfasst	 3700	qm	Brutto-Grundrissfläche	und	die	drei	Wohngebäude	
insgesamt	3400	qm.	Für	die	Schulungsteilnehmer	entstehen	62	Appartements.	Im	Speisesaal	
können	100	Personen	gleichzeitig	Platz	finden.	59	Fahrzeuge	können	parken,	27	oberirdisch	
und	 32	 unterirdisch.	 Zum	 Freizeitbereich	 gehören	 eine	 Sauna,	 eine	 Kegelbahn,	 ein	
Billardraum	und	ein	Tischtennisraum.	
	
Zur	Grundsteinlegung	brachte	die	Verwaltung	der	Stadt	Königswinter	den	Teilbauschein	mit,	
so	dass	nun	offiziell	mit	dem	Bau	begonnen	werden	kann.	Der	Stadt	dankte	dem	Beamten-
Vorsitzenden	 Alfred	 Krause	 für	 die	 Unterstützung	 zur	 Durchführung	 des	 Bauvorhabens.	
Krause	 betonte,	 dass	 man	 die	 geringe	 Verzögerung	 im	 Baubeginn	 wohl	 wieder	 aufholen	
könne.	
	
Ulrich	Berger	als	Vorsitzender	des	Bildungs-	und	Sozialausschusses	begrüßte	den	Neubau	als	
Stätte	der	Weiterbildung.	Man	plane	jährlich	etwa	130	Seminarveranstaltungen.	Bisher	seien	
diese	 in	etwa	40	Hotels	und	Akademien	durchgeführt	worden.	Der	Neubau	 sei	 also	 schon	
aus	diesen	Gründen	erforderlich	gewesen.	
	



Grußworte	sprach	auch	Dipl.-Ing.	Architekt	Dieter	Krüger,	der	betonte,	dass	man	schon	elf	
Monate	 nach	 der	 Planung	 den	 Grundstein	 legen	 könne.	 Um	 die	 Landschaft	 nicht	 zu	
zerstören,	 habe	 man	 die	 lockere	 Bauweise	 geplant.	 Auch	 brauchten	 nur	 die	 Obstbäume	
entfernt	zu	werden.	Dafür	werde	aber	später	der	ganze	Baukomplex	eingegrünt.	
	
Bürgermeister	 Günter	 Hank	 freute	 sich	 bei	 der	 Grundsteinlegung,	 dass	 Königswinter	 zwar	
keine	 Universitätsstadt	 sei,	 dafür	 aber	 stolz	 ist	 auf	 zahlreiche	 Bildungsstätten	 in	 ihren	
Mauern,	angefangen	vom	Adam-Stegerwald-Haus	über	das	Haus	Schlesien	bis	zum	jetzigen	
Bildungszentrum	des	Deutschen	Beamtenbundes,	mitten	im	Herzen	der	Stadt	gebaut."	
Es	 bleibt	 festzuhalten,	 dass	 viele	 Handwerker	 aus	 der	 Umgegend	 am	 Bau	
beteiligt	waren.	 Die	 Zusammenarbeit	mit	 dem	Architekten	Dieter	 Krüger	war	
ausgezeichnet.		
Aus	den	angepeilten	6	Arbeitsplätzen	sind	heute	43	geworden.		
In	den	Folgejahren	sind	noch	2	weitere	Gebäude	hinzugekommen:		
neue	Seminarräume	und	ein	Gebäude	für	Schulungsteilnehmer	und	Dozenten.	
	

	
Seminarräume		

	

	
Teilnehmer	und	Dozenten	Räume	



	
Heisterbacherrott	im	Mai	2020	
von	Friedrich	Müller	
	


